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Einleitung und Ziel 

(Spezialisierungs-)Weiterbildung 
Pflege von Kindern und Jugendlichen 
 

Art der Weiterbildung 
Spezialisierungsweiterbildung 
 

Ziel der Spezialisierungsweiterbildung 

Die Pflegekammer Nordrhein-Westfalen regelt als erste Institution mit der vorliegenden 
Rahmenvorgabe die Weiterqualifizierung von generalistisch ausgebildeten Pflegefachpersonen, die in 
dem spezialisierten Berufsfeld der Pflege von Kindern und Jugendlichen ihr Berufsleben beginnen, 
sowie für Pflegefachpersonen, die aus anders ausgerichteten pflegerischen Berufsfeldern in die Pflege 
von Kindern und Jugendlichen einsteigen.  

Die generalistische Pflegeausbildung sieht breite Basiskompetenzen vor, auf die auch spezialisierte 
Bereiche, wie die Pflege von Kindern und Jugendlichen, keinesfalls verzichten können. Sie benötigen 
darüber hinaus jedoch spezifische Kompetenzen1. Die Rahmenpläne der Fachkommission nach § 53 
PflBG sehen spezifische Kompetenzen vor, wie bspw. die Curriculare Einheit (CE) 10. Sie haben 
allerdings empfehlenden Charakter. Das Fehlen verbindlicher bundesweiter Standards fördert die 
Heterogenität der Ausbildung. Die Kompetenzen, die Absolvent*innen der Pflegeausbildung im 
Bereich der Versorgung von Kindern und Jugendlichen erwerben, variieren deutlich – sowohl 
zwischen den einzelnen Bundesländern als auch zwischen den unterschiedlichen 
Bildungseinrichtungen. Das schließt auch die Praxiseinsätze der Ausbildung ein, die 120 Std. bis zu 
1700 Std. umfassen können. Von vielen Akteuren wird daher eine direkt an die Ausbildung 
anschließende Nach- oder Weiterqualifizierung vorgeschlagen2.  

Die Arbeitsgemeinschaft der Kinderkrankenpflegenden an der Pflegekammer NRW sieht an vielen 
Standorten Bildungsangebote entstehen und möchte diesen einen einheitlichen Rahmen geben. 
Deshalb installierte der Bildungsausschuss der Pflegekammer NRW im Juli 2024 einen Unterausschuss 
mit dem Auftrag, eine entsprechende Rahmenvorgabe zu schaffen. 

Das einjährige Programm öffnet den Blick für alle Settings. Die fünf Module repräsentieren die 
Handlungsfelder der Pflege: die präventive, die kurative, die rehabilitative und die palliative Pflege. 
Dabei berücksichtigt die Neuentwicklung zeitgemäße und evidenzbasierte Konzepte, wie z. B. einen 
konsequent partizipativen Ansatz im Umgang mit den Pflegeempfangenden im Kindes- und 
Jugendalter und die familienintegrierende, empowernde Pflege. 

Mit der Spezialisierungsweiterbildung wird sichergestellt, dass Pflegefachpersonen mit wenig 
Erfahrung in diesem Feld Handlungskompetenz und Sicherheit in der Versorgung von Kindern und 
Jugendlichen erreichen können. Das für den Berufseinstieg oder (Wieder-)Einstieg in der Pflege von 
Kindern und Jugendlichen entwickelte Bildungsangebot hat folgende Ziele: 

• Sicherung einer guten Versorgungsqualität von pflegeempfangenden Kindern und Jugendlichen 

und deren Bezugspersonen  

• Fortführung des Lernprozesses im Sinne des lebenslangen Lernens 

• Attraktivitätssteigerung für das Handlungsfeld durch die strukturierte Kompetenzentwicklung 

 

1 Peters, M. (2022). Kinder im Krankenhaus - eine besondere Patientengruppe mit besonderen Bedarfen. Zeitschrift für medizinische Ethik, 

68(4), 411-424. 
2 Pätzmann-Sietas, B., Baumgart, K. (2022). Zusammen sind wir stärker: Pflegepersonal und Ärzt*innenschaft. Monatsschrift 

Kinderheilkunde, 170(5): 453-457. 

2 Rohde, K S. (2023). Praktische Ausbildung in der pflegerischen Versorgung von Kindern und Jugendlichen gestalten. JuKiP-Ihr 

Fachmagazin für Gesundheits- und Kinderkrankenpflege; 12 (1): 23-28. 
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Im Vorfeld wurde keine Erhebung der Bedarfe in der Pädiatrie hinsichtlich der über die Ausbildung 
hinausgehenden spezifischen Kompetenzen, geführt. Die AutorInnen rekurrieren stattdessen auf die 
Ergebnisse der Erhebung, die in Schleswig-Holstein zu Beginn der Entwicklung des 
Weiterbildungscurriculum „Hochkomplexe Pflege von Kindern und Jugendlichen“ 3 unternommen 
wurde, sowie auf den Ergebnissen einer qualitativen ExpertInnen Befragung erfahrener 
Kinderkrankenpflegekräfte am Uniklinikum Bonn 4. Die Inhalte der vorliegenden Rahmenvorgabe 
orientieren sich außerdem an den Vorgaben der Pflegeberufe-Ausbildungs- und -Prüfungsverordnung 
(PflAPrV), Anlage 3, und den Empfehlungen des Berufsverbandes Kinderkrankenpflege Deutschland5. 
Darüber hinaus diente das oben genannte Weiterbildungscurriculum „Hochkomplexe Pflege von 
Kindern und Jugendlichen“6 als Ideengeber. Die Inhalte konnten jedoch nicht eins zu eins 
übernommen werden, da diese dem DQR-Qualifikationsniveau 6 entsprechen 5 u. 7, während die hier 
entwickelte Spezialisierungsweiterbildung Pflege von Kindern und Jugendlichen das DQR-Niveau 5 
anstrebt. 

Zugangsvoraussetzungen 

Ergänzend zu § 3 Absatz 4 dieser Satzung liegt ein Arbeitsvertrag im Berufsfeld der Pflege von Kindern 
und Jugendlichen vor. 
 

Umfang der Weiterbildung  

• 12 Monate berufsbegleitend, Theorie- und Praxisphasen im Wechsel 
• Mindestens 320 Theoriestunden (Zeiteinheit 45 Min.) 
• Mindestens 1260 Praxisstunden (Zeiteinheit 60 Min.) im Arbeitsfeld der Pflege von Kindern 

und Jugendlichen 
 

Besonderheiten Lehrende 

Neben den Voraussetzungen für die Leitung der Weiterbildung nach WBO erfüllt die Leitung folgende 
Voraussetzungen: 

• Kinderkrankenschwester oder 
• Gesundheits – und Kinderkrankenpfleger*in 
• Pflegefachfrau mit Vertiefung Pädiatrie oder 
• Weiterbildung pädiatrische Intensivpflege  

Die Leitung dieser Weiterbildung unterrichtet mindestens 30 % der Theoriestunden. 
 

Ausnahmeregelung 

Abweichend von § 8 Abs. 4 Nr. 5 Satz 2 WBO kann die Zulassung einer Weiterbildungsstätte für die 
Spezialisierungsweiterbildung Pflege von Kindern und Jugendlichen auch dann ausgesprochen 
werden, wenn in der Einrichtung für die Durchführung des praktischen Teils der 
Spezialisierungsweiterbildung Pflege von Kindern und Jugendlichen mindestens eine Person 
eingesetzt wird, die – statt zum Führen der Weiterbildungsbezeichnung „Spezialisierung Pflege von 
Kindern und Jugendlichen“ haben zu müssen – jedenfalls eine Berufserfahrung von mindestens 
2 Jahren in der Pädiatrie oder eine vergleichbare Berufserfahrung in der Pflege von Kindern und 

 

3 von Gahlen-Hoops, W., Busch, J. (Hrsg.) (2023). Hochkomplexe Pflege von Kindern und Jugendlichen: Ein Weiterbildungscurriculum für 

Pflegeberufe (Vol. 2). transcript Verlag. [online 15.07.2025] https://www.ssoar.info/ssoar/bitstream/handle/document/89189/ssoar-2023-

gahlen-hoops_et_al-Hochkomplexe_Pflege_von_Kindern_und.pdf?sequence=1&isAllowed=y&lnkname=ssoar-2023-gahlen-hoops_et_al-

Hochkomplexe_Pflege_von_Kindern_und.pdf 
4 Peters, M., Thiel, S., Hamacher, M. (2023). Kinderspezifische Kompetenzen vermitteln. Die Schwester Der Pfleger. 12/2023; 70-73 

5 BeKD e. V. & GKiND e. V. (Hrsg.) (2023). Eckpunkte zur Anschlussqualifizierung generalistisch ausgebildeter Pflegefachpersonen für die 
unterschiedlichen Arbeitsbereiche in der Kinderkrankenpflege. [online 25.04.2025] https://bekd.de/wp-

content/uploads/2023/07/Empfehlungen-Anschlussqualifizierung-2023_07_aktual.pdf 

6 Vgl. Fußnote 3 
7 Deutscher Qualifikationsrahmen (DQR) [online 15.07.2025] https://www.dqr.de  

https://www.ssoar.info/ssoar/bitstream/handle/document/89189/ssoar-2023-gahlen-hoops_et_al-Hochkomplexe_Pflege_von_Kindern_und.pdf?sequence=1&isAllowed=y&lnkname=ssoar-2023-gahlen-hoops_et_al-Hochkomplexe_Pflege_von_Kindern_und.pdf
https://www.ssoar.info/ssoar/bitstream/handle/document/89189/ssoar-2023-gahlen-hoops_et_al-Hochkomplexe_Pflege_von_Kindern_und.pdf?sequence=1&isAllowed=y&lnkname=ssoar-2023-gahlen-hoops_et_al-Hochkomplexe_Pflege_von_Kindern_und.pdf
https://www.ssoar.info/ssoar/bitstream/handle/document/89189/ssoar-2023-gahlen-hoops_et_al-Hochkomplexe_Pflege_von_Kindern_und.pdf?sequence=1&isAllowed=y&lnkname=ssoar-2023-gahlen-hoops_et_al-Hochkomplexe_Pflege_von_Kindern_und.pdf
https://bekd.de/wp-content/uploads/2023/07/Empfehlungen-Anschlussqualifizierung-2023_07_aktual.pdf
https://bekd.de/wp-content/uploads/2023/07/Empfehlungen-Anschlussqualifizierung-2023_07_aktual.pdf
https://www.dqr.de/
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Jugendlichen vorweisen kann und über eine abgeschlossene Weiterbildung als 
Praxisanleiterin/Praxisanleiter oder ein abgeschlossenes pflegepädagogisches Hochschulstudium 
oder eine vergleichbare Hochschulqualifikation oder über eine pädagogische 
Weiterbildungsqualifikation von mindestens 2.100 Unterrichtsstunden Dauer (z. B. Lehrerin für 
Pflegeberufe) verfügt. 

Abschlussprüfung 

Die Abschlussprüfung besteht in einer schriftlichen Hausarbeit. Frühestens 4 Wochen vor Ende des 
Weiterbildungsjahres findet ein Abschlusskolloquium von 30 Minuten auf der Grundlage der 
Hausarbeit statt. Die Note der Abschlussprüfung setzt sich aus der Bewertung der Hausarbeit mit 30 
% und der Bewertung des Kolloquiums mit 70 % zusammen.  
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Modulübersicht 

 

Modulnummer Modulname Stunden CP 

Modul 1 Entwicklung und Gesundheit in der Pflege von Kindern 
und Jugendlichen fördern unter Berücksichtigung der 
Beziehungsgestaltung  

60 10 

Modul 2 Früh- und Neugeborene am Lebensanfang umfassend 
versorgen 

60 10  

Modul 3 Kinder und Jugendliche und deren Bezugspersonen in 
Akut- und Notfallsituationen sicher pflegen 

80 10 

Moduleinheit  
M 3 ME 1 

Kinder und Jugendliche mit akuten Erkrankungen in 
kurativen Prozessen begleiten 

(30)  

Moduleinheit  
M 3 ME 2 

In typischen Notfallsituationen bei Kindern und 
Jugendlichen professionell handeln 

(30)  

Moduleinheit  
M 3 ME 3 

Kinder und Jugendliche in psychischen 
Ausnahmesituationen unterstützen 

(20)  

Modul 4 Kinder und Jugendliche mit chronischen Erkrankungen 
oder schweren Behinderungen pflegen 

60 10 

Modul 5 Kinder, Jugendliche und ihre Bezugspersonen in 
kritischen Gesundheitszuständen und in der letzten 
Lebensphase pflegen 

60 10 

Abschlussprüfung 

 Hausarbeit und mündliche Prüfung (30 Minuten) 10 

Summe 320 60 
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Weiterbildung  
Spezialisierungsweiterbildung 

Modul 1 Entwicklung und Gesundheit in der Pflege von Kindern und Jugendlichen fördern unter 
Berücksichtigung der Beziehungsgestaltung  

Modulnummer 
M 1 

Präsenzzeit 
(Unterrichtsstunden) 
60 

Selbststudium 
(Unterrichtsstunden) 
60 

Workload 
(Zeitstunden) 
284 

CP 
 
10 

Modulbeschreibung 

Kinder und Jugendliche befinden sich in einer Phase rasanter biopsychosozialer Entwicklung. Diese 
Entwicklung ist ein komplexes, multifaktorielles Geschehen, wie es beispielsweise im ökosystemischen 
Ansatz nach Urie Bronfenbrenner beschrieben wird. Sie kann durch Krankheit, Isolation oder einen 
Klinikaufenthalt empfindlich gestört werden und langfristige Folgen nach sich ziehen. Schon der 
kompetente Säugling verfügt über eine Reihe angeborener Strategien, die der Bindung an eine ihn 
versorgende und nährende Bezugsperson dienen. Wird diese frühe Bindung etwa durch eine 
isolierende Krankenhausunterbringung nach der Geburt behindert, können nachhaltige 
Entwicklungsstörungen entstehen. Eine unsichere oder nicht aufgebaute Bindung gilt als Risikofaktor 
für die weitere psychosoziale Entwicklung des Kindes. Daraus ergibt sich ein zentrales Anliegen der 
Pflege von Kindern: Bindung aktiv zu ermöglichen und zu fördern. Vor diesem Hintergrund wird 
Beziehungsgestaltung zu einer zentralen pflegerischen Aufgabe. Pflege erfolgt nicht isoliert am Kind, 
sondern stets im Kontext seines familiären Umfelds. 

Die Gestaltung tragfähiger Beziehungen in Settings der Gesundheitsversorgung ist dabei häufig 
herausfordernd. Kinder erleben Angst, Misstrauen und fühlen sich oftmals unverstanden. Auch 
Bezugspersonen empfinden sich dabei nicht selten als ohnmächtig. Die Pflegefachperson realisieren, 
dass zwischen Erwachsenen und Kindern ein unausweichliches Machtgefälle besteht. Wird dieses nicht 
berücksichtigt, kann es im Extremfall zu Machtmissbrauch oder sogar zu Kindeswohlgefährdung 
kommen. 

Ein wesentliches Mittel zur Beziehungsgestaltung ist die verbale und/oder nonverbale Kommunikation, 
ergänzt durch Berührung, die alters- und entwicklungsgerecht sowie individuell gestaltet ist. Die Pflege 
von Kindern und Jugendlichen findet immer in der Dyade Elternteil–Kind oder der Triade Pflege–Eltern–
Kind statt. Pflege dringt damit in das soziale System „Familie“ ein und erfordert eine Haltung, die 
Vertrauen schafft, Respekt zeigt und Partizipation ermöglicht. 

Über eine familienorientierte Pflege werden Eltern als Hauptbezugspersonen (werden im Folgenden so 
genannt) zu aktiven Mitgestaltenden der Versorgung. In diesem Rahmen spielen Bindung, 
Kommunikation und kulturelle Prägungen eine wesentliche Rolle, sowohl auf Seiten der 
Bezugspersonen als auch der Pflegefachpersonen. 

Ziel der Pflege ist es daher, die Gesundheitsförderung und Prävention als originäre Aufgabe zu begreifen 
und auf die entwicklungsfördernde oder -hemmende Wirkung hin zu reflektieren. Die Teilnehmenden 
sollen in der Lage sein, die Auswirkungen ihres Handelns auf die kindliche Entwicklung zu erkennen, 
kritisch zu bewerten und entsprechend verantwortungsvoll zu gestalten. Sie erkennen die Bedeutung 
von Prävention, Gesundheitsförderung und entwicklungsfördernder Pflege und verstehen kindliche 
Entwicklung als dynamischen, durch soziale und kulturelle Systeme beeinflussten Prozess. 
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Fachkompetenzen: 
Die Teilnehmenden… 

• nutzen differenziertes Wissen zur Situation von Kindern und Jugendlichen mit Behinderungen 
oder Erkrankungen in der heutigen Gesellschaft in der Gestaltung des Pflegeprozesses. 

• reflektieren die Rolle von Kindern und Jugendlichen unter Berücksichtigung des familiären 
Systems zur Einschätzung des Pflegebedarfs. 

• beziehen die physiologische Entwicklung von Kindern und Jugendlichen auf der Basis von 
Entwicklungstheorien und Entwicklungsskalen und den Abweichungen in die Feststellung des 
Pflegebedarfs ein.  

• gestalten den Versorgungsprozess ganzheitlich, dem Lebensalter des Kindes bzw. 
Jugendlichen entsprechend und evidenzbasiert. 

• wählen altersentsprechende und zielgerichtete Kommunikationsmethoden mit den zu 
Pflegenden und ihren Bezugspersonen. 

• fördern die Partizipation der Bezugspersonen im Versorgungsprozess. 

• initiieren eigenverantwortlich Hilfesysteme auf Grundlage der strukturellen und 
organisatorischen Gegebenheiten im Versorgungsprozess. 

• wenden unterschiedliche Konzepte zur Gesundheits-, Entwicklungsförderung und Prävention 
im Kindes- und Jugendalter situationsgerecht an und berücksichtigen soziale, kulturelle und 
familiäre Einflussfaktoren. 

• beraten Bezugspersonen zur Förderung der kindlichen Entwicklung und eines 
gesundheitsbewussten Lebensstils (z. B. bezogen auf Ernährung). 

• entwickeln einrichtungsbezogene Konzepte zum Schutz vor Gewalt mit und setzen diese um.  

• erkennen Warnsignale, mögliche Folgen von Kindesmisshandlung, Vernachlässigung und 
Missbrauch als Kindeschutzes im Pflegeprozess. 

• evaluieren ihr pflegerisches Handeln anhand theoretischer und wissenschaftlicher 
Erkenntnisse. 

• organisieren Netzwerkarbeit, um eine ganzheitliche Versorgung und Förderung von Kindern 
und Jugendlichen sicherzustellen. 

 
Personale Kompetenz: 
Die Teilnehmenden… 

• gestalten Beziehungen innerhalb der Triade zu Pflegende, Bezugspersonen und 
Pflegefachpersonen im Kontext des ökosystemischen Ansatzes. 

• reflektieren das Machtgefälle in der pflegerischen Beziehung. 

• bearbeiten interprofessionelle Konflikte in einem gemeinsamen Aushandlungsprozess auf 
Augenhöhe. 

• reflektieren die eigene Rolle im inter- und intraprofessionellen Team und vertreten die 
pflegefachliche Sichtweise. 

• reflektieren die eigenen Ressourcen hinsichtlich Über- und Unterforderung und leiten daraus 
Handlungsinitiativen ab. 
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Weiterbildung  
Spezialisierungsweiterbildung Pflege von Kindern und Jugendlichen 

Modul 2 Früh- und Neugeborene am Lebensanfang umfassend versorgen 

Modulnummer 
M 2 

Präsenzzeit 
(Unterrichtsstunden) 
60 
 

Selbststudium 
(Unterrichtsstunden) 
60 

Workload 
(Zeitstunden) 
284 

CP 
 
10 

Modulbeschreibung 

Die Pflege von früh8- und neugeborenen Kindern stellt besonders hohe Anforderungen an die 

Fachkompetenz und Sensibilität der Pflegefachpersonen. Sie müssen in der Lage sein, komplexe 

Situationen schnell zu erfassen, ihr Handeln flexibel anzupassen und dabei stets Sicherheit zu 

vermitteln. Zugleich verlangt die Einbindung der Hauptbezugspersonen und Geschwister im Sinne der 

Triade9, ein hohes Maß an Empathie und Einfühlungsvermögen. In dieser sensiblen Lebensphase, 

geprägt von der besonderen Vulnerabilität der Kinder und ihrer Bezugspersonen, kommt einer 

professionellen und kooperativen Begleitung zentrale Bedeutung zu. 

Im Mittelpunkt dieser Moduleinheit stehen Früh- und Neugeborene, die aufgrund einer Frühgeburt 

oder bestimmter gesundheitlicher Herausforderungen eine intensive pflegerische Betreuung 

benötigen. Die Teilnehmenden setzen sich vertiefend mit typischen Pflegesituationen auseinander, 

analysieren diese und leiten gezielte Interventionen ab, insbesondere in der pflegerischen Versorgung 

und im Rahmen der Diagnostik und Therapie. 

Ein besonderer Fokus liegt auf der Einschätzung des Pflegebedarfs und der praktischen Einübung 

typischer pflegerischer Maßnahmen wie der Versorgung im Inkubator, der Nabelpflege sowie der 

Anlage einer Magensonde. Auch der Umgang mit spezifischen Notfallsituationen wird trainiert. Ziel ist 

es, den Teilnehmenden Sicherheit im praktischen Handeln zu geben und sie zugleich in ihrer Fähigkeit 

zu stärken, Kinder und ihre Bezugspersonen professionell durch diese herausfordernde Lebensphase zu 

begleiten. 

Fachkompetenz 
Die Teilnehmenden… 

• nutzen vertieftes Wissen über Schwangerschaft und Geburt in der pflegerischen Erstversorgung 
des Früh- oder Neugeborenen. 

• integrieren die Einschätzung der kindlichen (Unreife-)Reifezeichen in die Gestaltung des 
Pflegeprozesses zur Förderung der kindlichen Adaptation. 

• führen Maßnahmen (in Notfällen) innerhalb der Erstversorgungssituation sowie die 
Reanimation eines Früh- oder Neugeborenen sicher durch. 

• führen standardisierte neonatologische Screening-Maßnahmen durch. 

 

8 Hier sind nicht intensivpflichtige Patient*innen gemeint. 
9 Triade: Erklärung hierzu in Modul 1 
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• berücksichtigen die klinische und apparative Beobachtung von Früh- und Neugeborenen in der 
pflegerischen Versorgung. 

• beziehen konsequent die Besonderheiten und Auswirkungen der kindlichen Thermoregulation 
bei pflegerischen Interventionen ein. 

• wenden atemunterstützende Maßnahmen situationsgerecht und sicher an. 

• gestalten ein effektives Schmerzmanagement mithilfe geeigneter Assessmentverfahren sowie 
schmerzlindernder Interventionen. 

• beteiligen sich aktiv an der therapeutischen Versorgung und arbeiten interdisziplinär mit. 

• gestalten die Beziehung innerhalb der Triade (Kind-Bezugsperson-Pflegende) professionell. 

• führen Maßnahmen der Körperpflege situationsgerecht durch und leiten die Bezugspersonen 
wirksam an. 

• unterstützen das Still- und Laktationsmanagement und die Nahrungsaufnahme bei Früh- und 
Neugeborenen und leiten die Bezugspersonen diesbezüglich an. 

• beraten die Bezugspersonen zur settingübergreifenden Versorgung. 

• stärken die Eigenkompetenzen der Bezugspersonen. 
 
Personale Kompetenz 
Die Teilnehmenden… 

• erkennen und begleiten Belastungssituationen von Bezugspersonen – insbesondere 
Trennungserfahrungen – durch Perspektivwechsel. 

• reflektieren ihre eigene Rolle im inter-/intraprofessionellen Team und entwickeln Strategien zur 
konstruktiven Zusammenarbeit. 

• reflektieren persönliche Grenzerfahrungen im Rahmen der neonatologischen Versorgung im 
Hinblick auf Resilienz und Selbstfürsorge. 

• setzen Strategien zur Bewältigung unvermeidbarer Belastungen gezielt ein und fordern 
frühzeitig Unterstützungsangebote ein. 

• reflektieren ihre berufsethische Haltung und entwickeln diese weiter. 
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Weiterbildung  
Spezialisierungsweiterbildung Pflege von Kindern und Jugendlichen 

Modul 3 Kinder und Jugendliche und deren Bezugspersonen in Akut- und Notfallsituationen sicher 
pflegen 

Modulnummer 
M 3 

 

Präsenzzeit 
(Unterrichtsstunden) 
80 

Selbststudium 
(Unterrichtsstunden) 
80 

Workload 
(Zeitstunden) 
314 

CP 
 
10 

Modulbeschreibung 

In Situationen akuter Erkrankung oder in klinischen Notfallsituationen geraten Kinder, Jugendliche und 
ihre Bezugspersonen unerwartet in eine belastende und herausfordernde Lage. Die professionelle 
pflegerische Unterstützung spielt in diesen Momenten eine zentrale Rolle, insbesondere für die 
Stabilisierung und Genesung und auch für das emotionale Wohlbefinden und die altersgerechte 
Weiterentwicklung der Betroffenen. 

Im Rahmen der ersten Moduleinheit setzen sich die Teilnehmenden mit dem Pflegebedarf von 
Kindern und Jugendlichen als Folge von akuten Erkrankungen auseinander, die in unterschiedlichen 
Versorgungssettings – stationär, ambulant oder langzeitstationär – auftreten können. Dabei steht das 
Krankheitsverständnis der Kinder und Jugendlichen im Fokus. Dieses ist eng verknüpft mit ihrem 
Entwicklungsstand und beeinflusst maßgeblich die Adhärenz sowie die Wirksamkeit der pflegerischen 
und therapeutischen Interventionen. Die Teilnehmenden lernen, bedarfs- und bedürfnisorientiert zu 
handeln und die Kinder sowie ihre Bezugspersonen gezielt in den Genesungsprozess einzubinden. 

Die zweite Moduleinheit konzentriert sich auf die besonderen Anforderungen der Notfallversorgung 
bei Kindern und Jugendlichen. Hier sind eine präzise Beobachtung, schnelle Einschätzung und das 
strukturierte Vorgehen im interdisziplinären Team von zentraler Bedeutung. Gleichzeitig steht die 
Begleitung der Bezugspersonen im Fokus, die in Notfallsituationen eine intensive Betreuung und 
Orientierung benötigen. Die Teilnehmenden reflektieren ihre Rolle in solchen Szenarien und üben, 
auch unter Druck professionell und verantwortungsvoll zu handeln. 

In der dritten Moduleinheit erlernen die Teilnehmenden, den Pflegebedarf im Kontext von 
Entwicklungs- und Gesundheitszuständen von betroffenen Kindern und Jugendlichen einzuschätzen 
und einen Zusammenhang mit der psychischen Gesundheit im gesamten familiären System 
herzustellen. Der Schwerpunkt liegt darin, dass die Teilnehmenden sich klar in ihrer Rolle als 
Pflegefachperson positionieren und in dieser agieren können. 

Moduleinheiten 

M 3 ME 1 Kinder und Jugendliche mit akuten Krankheitszuständen in kurativen Prozessen begleiten 

M 3 ME 2 In typischen Notfallsituationen bei Kindern und Jugendlichen professionell handeln 

M 3 ME 3 Kinder und Jugendliche in psychischen Ausnahmesituationen unterstützen 

Verwendete Literatur: 
Ausbildungs- und Prüfungsverordnung für die Pflegeberufe (Pflegeberufe-Ausbildungs- und -

Prüfungsverordnung – PflAPrV) (2018) 

BKD – Berufsverbandes Kinderkrankenpflege Deutschland e.V. (2019): Gesundheits- und 
Kinderkrankenpflege (GKiKP) in den Ausbildungsvarianten des Pflegeberufegesetzes. 
Handreichung für die berufliche Erstausbildung. Online: https://bekd.de/wp-

https://bekd.de/wp-content/uploads/2020/06/GKiKPin-den-Ausbildungsvarianten-des-Pflegeberufegesetzes_Endfassung-2020-03.pdf
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content/uploads/2020/06/GKiKPin-den-Ausbildungsvarianten-des-
Pflegeberufegesetzes_Endfassung-2020-03.pdf [02.03.2025] 

DDG – Deutsche Diabetes Gesellschaft (2023). Diagnostik, Therapie und Verlaufskontrolle des 
Diabetes mellitus im Kindes- und Jugendalter. AWMF-Registernummer 057-016, 
Leitlinienklasse S3, Version 4.0. Verfügbar unter 
https://register.awmf.org/assets/guidelines/057-016l_S3_Diagnostik-Therapie-
Verlaufskontrolle-Diabetes-mellitus-Kinder-Jugendliche_2023-11.pdf [12.07.2025] 

DGKJP - Deutsche Gesellschaft für Kinder- und Jugendpsychiatrie, Psychosomatik und Psychotherapie 
e.V. et al. (2016). Suizidalität im Kindes- und Jugendalter. AWMF-Registernummer 028-031, 
Leitlinienklasse S2k, Version 4.0. Verfügbar unter 
https://register.awmf.org/assets/guidelines/028-031l_S2k_Suizidalitaet_KiJu_2016-07_01-
abgelaufen.pdf [12.07.2025]   

Fachkommission nach § 53 PflBG (2020). Rahmenpläne der Fachkommission nach § 53 PflBG. 
Rahmenlehrpläne für den theoretischen und praktischen Unterricht. 
Rahmenausbildungspläne für die praktische Ausbildung. Verfügbar unter 
https://www.bibb.de/dienst/publikationen/de/16560 [03.03.2025] 

Gemeinsamer Bundesausschuss (2020). Regelungen des Gemeinsamen Bundesausschusses zu 
einem gestuften System von Notfallstrukturen in Krankenhäusern gemäß § 136c Absatz 4 des 
Fünften Buches Sozialgesetzbuch (SGB V). Verfügbar unter https://www.g-
ba.de/downloads/62-492-2340/Not-Kra-R_2020-11-20_iK-2020-11-
01.pdf#:~:text=1Der%20Gemeinsame%20Bundesausschuss%20%28G-
BA%29%20beschlie%C3%9Ft%20nach%20einer%20Folgenabsch%C3%A4tzung,an%20der%20
Notfallversorgung%20sind%20verbindliche%20Abschl%C3%A4ge%20zu%20erheben. 
[12.07.2025] 

Gemeinsamer Bundesausschuss (2023). Qualitätssicherungs-Richtlinie Früh- und Reifgeborene: 
Änderung der §§ 6, 8, 10, Anlagen 3 und 5 sowie Änderungen hinsichtlich des 
Pflegeberufegesetzes. Verfügbar unter https://www.g-ba.de/beschluesse/4642 [15.03.2025] 

Gemeinsamer Bundesausschuss (2024). Richtlinie über Maßnahmen zur Qualitätssicherung für die 
stationäre Versorgung von Kindern und Jugendlichen mit hämatoonkologischen Krankheiten 
gemäß § 136 Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 SGB V für nach § 108 SGB V zugelassene Krankenhäuser – 
KiOn-RL. Verfügbar unter https://www.g-ba.de/richtlinien/47/ [15.03.2025] 

Gemeinsamer Bundesausschuss (2024). Richtlinie des Gemeinsamen Bundesausschusses über 
Maßnahmen zur Qualitätssicherung der herzchirurgischen Versorgung bei Kindern und 
Jugendlichen gemäß § 136 Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 SGB V (Richtlinie zur Kinderherzchirurgie, KiHe-
RL). Verfügbar unter https://www.g-ba.de/richtlinien/71 [15.03.2025]  

GNP - Gesellschaft für Neuropädiatrie e.V. et al. (2021). Fieberkrämpfe im Kindesalter. AWMF-
Registernummer 022-005, Leitlinienklasse S1, Version 3.0. Verfügbar unter 
https://register.awmf.org/assets/guidelines/022-005l_S1_Fieberkraempfe-im-
Kindesalter_2021-09.pdf [12.07.2025] 

GPGE - Gesellschaft für Pädiatrische Gastroenterologie und Ernährung e.V. et al. (2024). Akute 
infektiöse Gastroenteritis im Säuglings-, Kindes- und Jugendalter. AWMF-Registernummer 
068-003, Leitlinienklasse S2k, Version 4.1. Verfügbar unter 
https://register.awmf.org/assets/guidelines/068-003l_S2k_AGE-Akute-infektioese-
Gastroenteritis-Saeuglinge-Kinder-Jugendliche-2024-07.pdf [12.07.2025] 

Hermann, T.H., Kamitsuru, S. & Takáo Lopes, C. (2025) (Hrsg.). NANDA-I-Pflegediagnosen. 
Definitionen und Klassifikation 2024-2026. Thieme RECOM, Kassel 

https://bekd.de/wp-content/uploads/2020/06/GKiKPin-den-Ausbildungsvarianten-des-Pflegeberufegesetzes_Endfassung-2020-03.pdf
https://bekd.de/wp-content/uploads/2020/06/GKiKPin-den-Ausbildungsvarianten-des-Pflegeberufegesetzes_Endfassung-2020-03.pdf
https://register.awmf.org/assets/guidelines/057-016l_S3_Diagnostik-Therapie-Verlaufskontrolle-Diabetes-mellitus-Kinder-Jugendliche_2023-11.pdf
https://register.awmf.org/assets/guidelines/057-016l_S3_Diagnostik-Therapie-Verlaufskontrolle-Diabetes-mellitus-Kinder-Jugendliche_2023-11.pdf
https://register.awmf.org/assets/guidelines/028-031l_S2k_Suizidalitaet_KiJu_2016-07_01-abgelaufen.pdf
https://register.awmf.org/assets/guidelines/028-031l_S2k_Suizidalitaet_KiJu_2016-07_01-abgelaufen.pdf
https://www.bibb.de/dienst/publikationen/de/16560
https://www.g-ba.de/downloads/62-492-2340/Not-Kra-R_2020-11-20_iK-2020-11-01.pdf#:~:text=1Der%20Gemeinsame%20Bundesausschuss%20%28G-BA%29%20beschlie%C3%9Ft%20nach%20einer%20Folgenabsch%C3%A4tzung,an%20der%20Notfallversorgung%20sind%20verbindliche%20Abschl%C3%A4ge%20zu%20erheben
https://www.g-ba.de/downloads/62-492-2340/Not-Kra-R_2020-11-20_iK-2020-11-01.pdf#:~:text=1Der%20Gemeinsame%20Bundesausschuss%20%28G-BA%29%20beschlie%C3%9Ft%20nach%20einer%20Folgenabsch%C3%A4tzung,an%20der%20Notfallversorgung%20sind%20verbindliche%20Abschl%C3%A4ge%20zu%20erheben
https://www.g-ba.de/downloads/62-492-2340/Not-Kra-R_2020-11-20_iK-2020-11-01.pdf#:~:text=1Der%20Gemeinsame%20Bundesausschuss%20%28G-BA%29%20beschlie%C3%9Ft%20nach%20einer%20Folgenabsch%C3%A4tzung,an%20der%20Notfallversorgung%20sind%20verbindliche%20Abschl%C3%A4ge%20zu%20erheben
https://www.g-ba.de/downloads/62-492-2340/Not-Kra-R_2020-11-20_iK-2020-11-01.pdf#:~:text=1Der%20Gemeinsame%20Bundesausschuss%20%28G-BA%29%20beschlie%C3%9Ft%20nach%20einer%20Folgenabsch%C3%A4tzung,an%20der%20Notfallversorgung%20sind%20verbindliche%20Abschl%C3%A4ge%20zu%20erheben
https://www.g-ba.de/downloads/62-492-2340/Not-Kra-R_2020-11-20_iK-2020-11-01.pdf#:~:text=1Der%20Gemeinsame%20Bundesausschuss%20%28G-BA%29%20beschlie%C3%9Ft%20nach%20einer%20Folgenabsch%C3%A4tzung,an%20der%20Notfallversorgung%20sind%20verbindliche%20Abschl%C3%A4ge%20zu%20erheben
https://www.g-ba.de/beschluesse/4642
https://www.g-ba.de/richtlinien/47/
https://www.g-ba.de/richtlinien/71
https://register.awmf.org/assets/guidelines/022-005l_S1_Fieberkraempfe-im-Kindesalter_2021-09.pdf
https://register.awmf.org/assets/guidelines/022-005l_S1_Fieberkraempfe-im-Kindesalter_2021-09.pdf
https://register.awmf.org/assets/guidelines/068-003l_S2k_AGE-Akute-infektioese-Gastroenteritis-Saeuglinge-Kinder-Jugendliche-2024-07.pdf
https://register.awmf.org/assets/guidelines/068-003l_S2k_AGE-Akute-infektioese-Gastroenteritis-Saeuglinge-Kinder-Jugendliche-2024-07.pdf
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von Gahlen-Hoops, W. & Busch, J. (Hg) (2023). Hochkomplexe Pflege von Kindern und Jugendlichen. 
Ein Weiterbildungscurriculum für Pflegeberufe. transcript Verlag, Bielefeld. Verfügbar unter 
https://www.transcript-
verlag.de/media/pdf/13/fb/7a/oa9783839466858MQEnwmln9Aemn.pdf [02.03.2025] 

Wieteck, P. (2023) (Hrsg.). ENP-Praxisleitlinien: Pflegediagnosen, Pflegeziele und Pflegemaßnahmen. 
(4., vollständig überarbeitete und erweiterte Auflage). Recom, Kassel 
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Moduleinheit M 3 ME 1 

Kinder und Jugendliche mit akuten Erkrankungen in kurativen Prozessen begleiten 

Präsenzzeit 
(Unterrichtsstunden) 
30 

Selbststudium 
(Unterrichtsstunden) 
30 

Beschreibung der Moduleinheit 

Kinder und Jugendliche mit akuten Erkrankungen, die einen Krankenhausaufenthalt erfordern, befinden 
sich mit ihren Bezugspersonen in einer Ausnahmesituation. Sie erfordern erhebliche 
Anpassungsleistungen im familiären System. Es ist entscheidend für die Bewältigung der 
Anforderungen, dass Pflegefachpersonen dies erkennen und entsprechende Unterstützungs- und 
Begleitungsangebote gestalten. 

Vertieftes Fachwissen über medizinische Zusammenhänge unterstützt die Einschätzung der 
Auswirkungen des Krankheitsverlaufs auf die Selbst- und Dependenzversorgung und der möglichen 
Risiken. Auf dieser Grundlage sind Pflegefachpersonen in der Lage, Bezugspersonen wirksam zu 
beraten. Eine altersentsprechende Kommunikation trägt wesentlich zur Adhärenz und Risikoreduktion 
und damit zur Erreichung der kurativen Ziele bei. 

 

Fachkompetenz 
Die Teilnehmenden… 

• kommunizieren altersentsprechend und adressatengerecht mit den zu Pflegenden und ihren 
Bezugspersonen. 

• schätzen die Auswirkungen des akuten Krankheitsgeschehens und der medizinischen Therapie 
auf das Krankheitsverständnis, die Selbstpflegefähigkeiten und damit verbundenen Risiken ein 
und gestalten den Pflegeprozess entsprechend. 

• berücksichtigen die klinische und apparative Beobachtung von Kindern und Jugendlichen bei 
der Einschätzung des Pflegebedarfs. 

• gestalten das Schmerzmanagement durch ausgewählte Assessmentverfahren sowie 
schmerzlindernde Interventionen. 

• führen Maßnahmen der Diagnostik und der Therapie situationsgerecht und sicher durch.  

• setzen das Ernährungsmanagement situationsgerecht um. 

• integrieren altersentsprechende Beschäftigungsangebote und vermeiden dadurch Einsamkeit 
und Isolation bei den Kindern und Jugendlichen. 

• beraten die Kinder und Jugendlichen und deren Bezugspersonen zur individuellen 
pflegerischen Versorgung und fördern deren Eigenkompetenz und Adhärenz. 

 
Personale Kompetenz 
Die Teilnehmenden… 

• gestalten die Beziehung innerhalb der Triade Kind-Hauptbezugsperson-Pflegefachperson 
professionell. 

• reflektieren ihre eigene Rolle im inter- und intraprofessionellen Team. 

• reflektieren die Fähigkeit zum Perspektivwechsel in Ausnahmesituation des familiären Systems 
z. B. durch den Krankenhausaufenthalt und leiten aus dieser Sichtweise den 
Unterstützungsbedarf für sich selbst, das Team und das familiäre System ab. 

• reflektieren die organisatorischen Herausforderungen an ihr berufliches Handeln 
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Moduleinheit M 3 ME 2 

In typischen Notfallsituationen bei Kindern und Jugendlichen professionell handeln 

Präsenzzeit 
(in Stunden) 
30 

Selbststudium 
(in Stunden) 
30 

Beschreibung der Moduleinheit 
Notfälle stellen für alle Akteure eine große Herausforderung dar. Außerdem sind es Situationen, die sich 
begrenzt gezielt einüben lassen. Daher ist es von großer Bedeutung, dass Pflegefachpersonen möglichst 
optimal auf diese Situationen vorbereitet werden, vorgegebene Strukturen verinnerlichen und nach 
einer möglichen Notfallversorgung im interdisziplinären Team den Ablauf reflektieren. 
 

Fachkompetenz 
Die Teilnehmenden… 

• differenzieren akut und/oder vital bedrohliche Situationen sowie Erkrankungszustände im 
Kindes- und Jugendalter und richten ihr Handeln daran aus. 

• wenden Interventionen der Reanimation und des Notfallmanagements bei Kindern und 
Jugendlichen situationsgerecht und sicher an. 

• nutzen die klinische und apparative Beobachtung von Kindern und Jugendlichen bei der 
Einschätzung des Pflegebedarfs. 

• arbeiten in Notfallsituationen koordiniert mit dem interprofessionellen Team. 

• kommunizieren in Notfallsituationen adressatengerecht. 

• setzen die institutionellen Vorgaben für das Notfallmanagement um. 

• schätzen Reaktionen im Notfall- und Schockgeschehen adäquat ein und stimmen ihr 
pflegerisches Handeln darauf ab. 

 
Personale Kompetenz 
Die Teilnehmenden… 

• gestalten die Beziehung innerhalb der Triade Kind-Bezugsperson-Pflegefachperson 
professionell und einfühlsam. 

• nehmen Bewältigungsstrategien der Betroffenen im Kontext von Notfallsituation wahr und 
beziehen diese in die pflegerische Versorgung ein.  

• reflektieren das eigene Erleben von Belastung im Rahmen der Notfallversorgung von Kindern 
und Jugendlichen und nutzen förderliche Bewältigungsstrategien. 

• reflektieren unterschiedliche Perspektiven und entwickeln individuelle Strategien zum Umgang 
mit Dilemmata. 

• reflektieren ihre berufsethische Haltung und entwickeln diese kontinuierlich weiter. 
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Moduleinheit M 3 ME 3 

Kinder und Jugendliche in psychischen Ausnahmesituationen unterstützen 

Präsenzzeit 
(in Stunden) 
20 

Selbststudium 
(in Stunden) 
20 

Beschreibung der Moduleinheit 

Diese Moduleinheit stellt die psychische Gesundheit von Kindern und Jugendlichen mit ihren 
Besonderheiten in den Mittelpunkt und soll Impulse für die pflegerische Versorgung geben. Abgrenzend 
zu den vorangegangenen Einheiten benötigt dieses Handlungsfeld spezifische Kompetenzen, um die 
Verhaltensauffälligkeiten der Kinder und Jugendlichen sowie der Bezugspersonen zielsicher 
einzuschätzen und entsprechende Maßnahmen einzuleiten. Die Rollenklarheit der Pflegenden erhält 
hierbei eine zentrale Stellung. 
 

Fachkompetenz 
Die Teilnehmenden… 

• stimmen die pflegerische Versorgung differenziert auf den Entwicklungsstand der Kinder und 
Jugendlichen mit Blick auf die psychische Gesundheit ab. 

• fördern die Adhärenz für die notwendigen Interventionen. 

• beziehen (vor allem bei Jugendlichen) das soziale Umfeld konsequent und zielführend ein. 

• gestalten die Beziehung innerhalb der Triade professionell. 

• schätzen die Auswirkungen von psychischen Krisen bei Kindern und Jugendlichen auf deren 
Selbstversorgung ein und unterstützen erste relevante Interventionen zu deren Bewältigung. 

• erkennen Situationen mit erhöhtem Konfliktpotenzial und setzen deeskalierende Strategien 
um. 

• erkennen Symptome von Gewaltausübung und leiten erste Interventionen zum Schutz der 
Kinder und Jugendlichen und ggf. weiterer Personen ein. 

• berücksichtigen rechtliche Aspekte und Besonderheiten in ihrer pflegerischen Arbeit. 

• fördern situationsorientiert die Alltagskompetenzen der Kinder und Jugendlichen. 

• integrieren altersentsprechende Beschäftigungsangebote und vermeiden damit Einsamkeit 
und Isolation von Kindern und Jugendlichen. 
 

Personale Kompetenz 
Die Teilnehmenden… 

• kommunizieren altersentsprechend und adressatengerecht mit den Kindern und Jugendlichen 
und ihren Bezugspersonen. 

• entwickeln Rollenklarheit und geben dadurch Sicherheit im Begleitungsprozess der Kinder, 
Jugendlichen und deren Bezugspersonen. 

• reflektieren eigene Deutungs- und Handlungsmuster sowie Grenzerfahrungen im Umgang mit 
Kindern und Jugendlichen und deren Bezugspersonen, insbesondere mit ihren 
unterschiedlichen kulturellen und sozialen Hintergründen. 

• reflektieren ihre berufsethische Haltung und entwickeln diese kontinuierlich weiter. 
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Weiterbildung  
Spezialisierungsweiterbildung Pflege von Kindern und Jugendlichen 

Modul 4 Kinder und Jugendliche mit chronischen Erkrankungen oder schweren Behinderungen 
pflegen 

Modulnummer 
M 4 

Präsenzzeit 
(Unterrichtsstunden) 
60 

Selbststudium 
(Unterrichtsstunden) 
60 

Workload 
(Zeitstunden) 
284 

CP 
 
10 

Modulbeschreibung 

Die Pflege von Kindern und Jugendlichen mit chronischen Erkrankungen und/oder dauerhafter 
Pflegebedürftigkeit, z. B. auf Grund einer schweren Behinderung durch Hirnschädigung, ist 
gekennzeichnet durch ihre Dauerhaftigkeit, Progredienz und Komplexität. Zugleich empfinden viele 
Betroffene ihre Situation als bedingt gesund. 

Professionelle Pflege wird dieser Komplexität und Ambivalenz gerecht und richtet ihre Unterstützung 
auf die Förderung der Autonomie sowie die Stärkung der gesundheitlichen Ressourcen aus. Sie verfolgt 
das Ziel einer rehabilitativen Pflege, in der es um eine entwicklungsentsprechende, selbstständige 
Lebensführung und Alltagsbewältigung sowie die Förderung der sozialen Teilhabe geht. 

Die rehabilitative Pflege von Kindern und Jugendlichen findet zum großen Teil in der Häuslichkeit und 
in Langzeitpflegeeinrichtungen statt. Sie bezieht das pflegende Familiensystem mit ein, denn es gilt 
auch deren Kompetenzen und Resilienz zu stärken. 

Ebenso wichtig für einen gelungenen rehabilitativen Versorgungsprozess ist die Zusammenarbeit im 
interprofessionellen Team. Pflegefachpersonen tragen eine zentrale Rolle, denn sie unterstützen die zu 
pflegenden Kinder und Jugendlichen sowie deren Familiensystem bei der Bewältigung krankheits-, bzw. 
behinderungsbedingter Beeinträchtigungen und der Wiedererlangung und Aufrechterhaltung der 
Lebensqualität mit der verlässlichen Kontinuität und fungieren als Bindeglied zwischen den 
Therapiebereichen. 

Fachkompetenz 

Die Teilnehmenden… 

• nutzen differenziertes Wissen zur Situation des Kindes mit Behinderung und/oder chronischer 
Erkrankung in der heutigen Gesellschaft in der Gestaltung des Pflegeprozesses. 

• übernehmen Verantwortung für die Planung, Organisation, Steuerung und Evaluation von des 
Pflegeprozesses bei Kindern und Jugendlichen mit chronischen Erkrankungen und/oder 
Behinderungen. 

• analysieren den Gesundheitszustand von Kindern und Jugendlichen mit chronischen 
Erkrankungen und/oder Behinderungen, das Bezugspersonensystem und deren Ressourcen in 
der häuslichen Versorgung und ermitteln daraus den Pflegebedarf, auch unter Zuhilfenahme 
alters- und entwicklungsspezifischer Assessments. 

• gestalten den Pflegeprozess bei Kindern und Jugendlichen mit chronischen Erkrankungen 
und/oder Behinderungen rehabilitativ und integrieren die sozialen Netzwerke. 

• bauen eine stabile und professionelle Beziehung in der Triade auf. 
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• fördern größtmöglicher Partizipation und Autonomie der Pflegeempfangenden. 

• gestalten die Steuerung des interdisziplinären Versorgungs- und Therapieprozess und 
vertreten die pflegefachliche Sichtweise. 

• setzen in der Pflege von Kindern und Jugendliche mit chronischen Erkrankungen und/oder 
Behinderungen evidenzbasierte Konzepte, Leitlinien und Standards um und evaluieren diese. 

• wirken an Maßnahmen der medizinischen Diagnostik und Therapie mit und fördern die 
Adhärenz im Medikamentenmanagement. 

• beraten und schulen Kinder oder Jugendliche mit chronischen Erkrankungen und/oder 
Behinderungen und deren Bezugspersonen und empowern sie zu einer möglichst 
selbstständigen und selbstbestimmten Lebensführung.  

• fördern die Entwicklung von Resilienz im Bezugspersonensystem. 

 

Personale Kompetenz 

Die Teilnehmenden… 

• reflektieren die Rahmenbedingungen der Unterstützung für Kinder u. Jugendliche mit 
Behinderungen und/oder chronischen Erkrankungen in Deutschland und der Auswirkungen 
auf das Kindeswohl. 

• reflektieren die eigene Rolle, z. B. Beziehungsgestaltung, Rollenunsicherheit, 
Rollenüberlastung, Konflikte mit Bezugspersonen, usw., insbesondere im häuslichen Setting 
und vertreten ihre professionelle Position. 

• entwickeln Handlungsstrategien unter Wahrnehmung eigener Emotionen und Affekte und 
reflektieren diese. 

• reflektieren eigene kulturelle, soziale und religiöse Prägungen und begegnen Unterschieden 
offen, respektvoll und lösungsorientiert. 

• vertreten den eigenen Standpunkt in der Rolle der professionell pflegenden Person, auch im 
interdisziplinären Team. 
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Weiterbildung 
Spezialisierungsweiterbildung Pflege von Kindern und Jugendlichen 

Modul 5 Kinder, Jugendliche und ihre Bezugspersonen in kritischen Gesundheitszuständen und in der 
letzten Lebensphase pflegen 

Modulnummer 
M 5 

Präsenzzeit 
(Unterrichtsstunden) 
60 

Selbststudium 
(Unterrichtsstunden) 
60 

Workload 
(Zeitstunden) 
284 
 

CP 
 
10 

Modulbeschreibung 

Die komplexen Pflegesituationen von Kindern und Jugendlichen und deren Bezugspersonen in 
kritischen Gesundheitszuständen ist gekennzeichnet durch Emotionalität, Angst, Hoffnung und Krisen. 
Die zentralen Anforderungen an die professionelle Pflege bestehen in der Förderung der 
Lebensqualität. Lebensbedrohliche Erkrankungen, wie Krebs oder auch eine extreme 
Frühgeburtlichkeit bergen das Risiko eines verfrühten Todes. An lebenslimitierenden Erkrankungen 
versterben die Kinder und Jugendlichen mutmaßlich vor Erreichen des späten Erwachsenenalters (40. 
Lebensjahr). 

Der Übergang von kurativer zu palliativer Behandlung fordert von allen Beteiligten eine hohe 
Bereitschaft zur Auseinandersetzung mit ethischen Fragen und Entscheidungsoptionen. 
Bezugspersonen sind in dieser belastenden Phase wichtige Anker, Advokaten und Unterstützende der 
pflegeempfangenden Kinder und Jugendlichen. Palliative Pflege umfasst ein hohes Maß an Wissen, 
Kompetenz und Einfühlungsvermögen zur Erhaltung der bestmöglichen Lebensqualität für die 
betroffenen Kinder und Jugendlichen im letzten Lebensabschnitt sowie die Begleitung der 
Bezugspersonen, insbesondere der Geschwisterkinder. Betroffene Familiensysteme werden partizipativ 
und wertschätzend eingebunden und notwendige soziale Hilfen und Unterstützungsnetzwerke 
integriert. 

Die Gestaltung von Pflegeprozessen bei Kindern und Jugendlichen mit schweren chronischen 
Erkrankungen fokussiert die altersentsprechenden Bedürfnisse und Entwicklungsaufgaben sowie die 
kindlichen und familiären Anpassungs- und Bewältigungsprozesse.  

Die Reflexion der eigenen Rolle im Hinblick auf die Zusammenarbeit im Team und mit den betroffenen 
Bezugspersonen, z. B. im Rahmen von Fallbesprechungen und/oder kollegialer Beratung trägt zur 
Stärkung der eigenen Professionalität sowie der psychischen Gesunderhaltung bei. 

Fachkompetenz 
Die Teilnehmenden … 

• erheben den Pflegebedarf von Kindern und Jugendlichen mit lebensbedrohlichen oder 
lebenslimitierenden Erkrankungen und wenden Assessmentinstrumente zur Pflegediagnostik 
an. 

• planen und gestalten die komplexen, lebensbedrohlichen Pflegesituationen partizipativ mit 
den zu pflegenden Kindern und Jugendlichen und deren Bezugspersonen. 

• stärken und unterstützen Pflegeempfangende, deren Bezugspersonen, insbesondere 
Geschwister, durch die Anwendung von Empowerment-Konzepten. 
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• wenden situationsbezogen Maßnahmen zur Förderung des Wohlbefindens und der 
Lebensqualität gemäß den Prinzipien des Palliative-Care-Konzeptes an. 

• beraten die Bezugspersonen hinsichtlich der Möglichkeiten der Palliativ-Versorgung für Kinder 
und Jugendliche in Deutschland. 

• integrieren ein vertieftes Verständnis von Krankheits- und Todeskonzepten von Kindern und 
Jugendlichen im empathischen Umgang mit den Betroffenen.  

• begleiten Kinder, Jugendliche und deren Bezugspersonen kultursensibel. 

• initiieren die Unterstützung durch soziale Netzwerke bei der Bewältigung und Verarbeitung 
von Verlust und Trauer.  

• wirken bei Maßnahmen der medizinischen Diagnostik und Therapie bei Kindern und 
Jugendlichen mit lebensbedrohlichen oder lebenslimitierenden Erkrankungen mit. 

• beteiligen sich im Team an der Entwicklung einer Sorgegemeinschaft. 

• beraten die Hinterbliebenen zu Möglichkeiten der Trauerbegleitung. 

• wenden evidenzbasierte Konzepte, Leitlinien und Standards an und tragen zur 
Qualitätsentwicklung bei. 
 

Personale Kompetenz 
Die Teilnehmenden … 

• entwickeln ihre Rolle als professionelle Pflegefachperson gegenüber den Bezugspersonen und 
Vertreter*innen anderer Professionen weiter. 

• reflektieren ihr eigenes Nähe-Distanz- und Belastungserleben, nutzen Entlastungsangebote 
und initiieren diese im Team. 

• reflektieren Widersprüche und entwickeln ihre Werthaltung weiter. 

• tragen in ethischen Dilemmasituationen mit Kindern, Jugendlichen und deren 
Bezugspersonen im interprofessionellen Gespräch zur ethischen Entscheidungsfindung bei. 
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